
Kontext und Ziel der JETP

Mit dem Pariser Klimaabkommen haben sich die Industrie-
staaten verpflichtet, sogenannte Entwicklungsländer beim 
Klimaschutz und bei der Anpassung an veränderte Klima-
verhältnisse finanziell zu unterstützen. Vor diesem Hinter-
grund vereinbarte die Internationale Partnergruppe (IPG) 
2023 die JETP mit Senegal. Anders als die anderen JETP-
Staaten Vietnam, Indonesien und Südafrika ist Senegal erst 
jüngst in die Öl- und Gasförderung eingestiegen und trägt 
bisher kaum zum globalen CO2-Ausstoß bei. Die JETP soll 
hier weniger dem Ausstieg aus fossilen Brennstoffen die-
nen als vielmehr ihren Ausbau verhindern bzw. verlangsa-
men. Zentrales Ziel der Vereinbarung zwischen Sene-
gal und der IPG: bis 2030 einen Anteil Erneuerbarer 
Energien an der Stromerzeugung von 40 Prozent errei-
chen und gleichzeitig die Kraftwerkskapazität um 70 Pro-
zent steigern, um allen Menschen im Land den Zugang 
zu Elektrizität zu gewährleisten. Senegal darf weiterhin 
parallel seine Gasinfrastruktur ausbauen, bekommt dafür 
aber kein Geld über die JETP.

Die JETP soll bis 2028 insgesamt 2,5 Milliarden Euro – vor 
allem über Kredite – zur Verfügung stellen. Dies deckt je-
doch nur gut ein Viertel des Bedarfs für die Energiewen-
de (rund 9,5 Mrd. Euro bis 2030), den die senegalesische 
Regierung errechnet hat. Das kreditbasierte Modell ver-
schärft die bereits hohe Staatsverschuldung Senegals, 
die im Jahr 2024 bei rund 120 Prozent des Bruttoinlands-
produkts (BIP) lag. Schon jetzt sind knapp drei Viertel des 
Staatshaushalts für den Schuldendienst reserviert. Es ist 
daher zweifelhaft, wie weitere Kredite – selbst zu niedri-
gen Zinsen – zu einer gerechten Energiewende beitragen 

sollen. Überdies fordern die IPG und weitere internationa-
le Geldgeber wie der Internationale Währungsfonds (IWF) 
und die Weltbank, dass die senegalesische Energieversor-
gung marktwirtschaftlich und gewinnorientiert gestaltet 
wird. Das steht im Widerspruch zu einer am Allgemein-
wohl orientierten Daseinsvorsorge und mindert die 
Mitsprachemöglichkeiten der Bevölkerung.

Bisher: Top-down-Plan für  
die Energiewende

Im Juli 2025 gab die senegalesische Regierung bekannt, 
wie die von den JETP-Partnern versprochenen Gelder in-
vestiert werden sollen (République du Sénégal 2025a). Der 
Investitionsplan beinhaltet acht «strategische Achsen» und 
listet konkrete Vorhaben auf. Er grenzt sich nicht klar von 
der bisherigen Entwicklungszusammenarbeit ab. Daher 
bleibt unklar, ob über die JETP tatsächlich mehr Geld 
für die Energiewende nach Senegal fließt oder bisherige 
Zusagen der Geberländer lediglich umgewidmet werden.

Angesichts der Finanzierungslücke zwischen den  Zusagen 
der IPG (2,5 Mrd. Euro) und dem Investitionsplan (9,5 Mrd. 
Euro) werden dringend weitere Gelder gebraucht.

Dafür gibt es zwei Optionen:
1) � Einnahmen aus der Öl- und Gasförderung in die Ener-

giewende umleiten, wie es die Gas-to-Power-Strategie 
(s. u.) vorsieht;

2) � weitere Kredite einwerben – dies würde eine noch stär-
kere Ausrichtung der Projekte an Profitabilitätskriterien 
erfordern.

Die internationale Unterstützung für die Energiewende in Senegal erscheint aufgrund der «Partnerschaft  
für eine gerechte Energiewende» (Just Energy Transition Partnership, kurz JETP) mit Deutschland, Frankreich, 
Kanada, dem Vereinigten Königreich und der Europäischen Union auf den ersten Blick als außergewöhnlich 
gut. Doch die dominierenden kreditbasierten Finanzierungsinstrumente verschärfen die bestehenden Schulden­
probleme. Zudem wird die senegalesische Bevölkerung kaum eingebunden. Zivilgesellschaftliche Akteure  
formulieren konkrete Anforderungen an eine sozial gerechte Energiewende, die bislang jedoch nur unzureichend 
berücksichtigt werden. Der Policy Brief zeigt zentrale Konfliktlinien auf und stellt Ansätze für eine sozial gerechte, 
demokratisch kontrollierte und finanziell tragfähige Umsetzung der Energiewende in Senegal vor.
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Finanzierungszusagen im Rahmen der JETP

Gas to Power: fossiler Lock-in?

Nachdem im Jahr 2015 riesige Öl- und Gasvorkommen 
vor der senegalesischen Küste entdeckt worden waren, 
schloss die damalige Regierung 2018 Verträge mit BP für 
das größte Vorkommen vor Saint-Louis ab. Zugleich ver-
abschiedete sie eine Gas-to-Power-Strategie, die sicher-
stellen soll, dass die senegalesische Bevölkerung von der 
Ausbeutung der Öl- und Gasvorkommen profitiert. Diese 
Strategie setzt die neue Regierung seit 2024 weitgehend 
fort (République du Sénégal 2025b). Kritik am Einstieg in 
die Förderung fossiler Energiequellen von Klimaschüt-
zer*innen und Vertreter*innen der Fischerei besteht wei-
terhin (vgl. die laufende Beschwerde bei der OECD).

Nach wie vor importiert Senegal einen Großteil seines Ener-
giebedarfs. Deshalb sollen bestehende Schwerölkraftwer-
ke auf heimisches Gas umgestellt und neue Gaskraftwer-
ke errichtet werden. Die Einnahmen aus dem Gasexport 
sollen die Energiewende querfinanzieren. Davon erhofft 
sich die Regierung günstigere Strompreise, weniger Be-
darf an Energiesubventionen und einen Wirtschaftsschub 
insgesamt. Doch weil der Staat an den laufenden Förder-
projekten nur kleine Anteile hält und das Projekt Yakaar  
Teranga, das verstaatlicht werden soll, stockt, fließen die 
Mittel bisher spärlicher als geplant. Premier Ousmane 
Sonko will nachträglich bessere Vertragsbedingungen 
durchsetzen, was BP aber ablehnt. Zudem soll der staat-
liche Ölkonzern Petrosen mehr als 100 Millionen Euro für 
die Erschließung von Öl- und Gasvorkommen erhalten. So 
kostet die fossile Strategie den Staat aktuell mehr Geld, als 

sie einbringt. Angesichts der hohen Verschuldung bleibt 
offen, inwiefern Senegal überhaupt in die Gas-Infrastruk-
tur investieren kann oder auf neue ausländische Investitio-
nen angewiesen ist, etwa aus den Vereinigten Arabischen 
Emiraten, mit denen jüngst eine Reihe von Partnerschafts-
verträgen abgeschlossen wurden.

Laut Pape Mamadou Touré ist der richtige Zeitpunkt für In-
vestitionen in fossile Infrastruktur vermutlich schon ver-
strichen. Die Rentabilität von Öl- und Gasvorkommen 
sinke, während die Konkurrenzfähigkeit Erneuerbarer 
Energien steige, und Senegal dürfe diese Entwicklung 
nicht verpassen. Er empfiehlt, die Programme zur Öl- und 
Gasexploration sofort einzufrieren und stattdessen in Er-
neuerbare Energien zu investieren und für Dunkelflauten 
Batteriespeicher zu installieren.

Blended Finance: Intransparenz und  
Risikoverlagerung

Die senegalesische Regierung will zusätzlich 3,6 Milliarden 
Euro aus dem privaten Sektor akquirieren, um die Finanzie-
rungslücke im JETP-Investitionsplan zu schließen. Mithil-
fe von Mischfinanzierungen (Blended Finance), wodurch 
staatliche Garantien und Investitionen die Risiken senken, 
sollen private Kredite günstiger und leichter zu bekommen 
sein. Vor allem die neuen Wind- und Solarkraftwerke, die 
sowieso schon vergleichsweise attraktiv für private Investo-
ren sind, kommen dafür infrage. Doch Blended-Finance-An-
sätze sowie generell die Überbetonung privater Investitio-

Beteiligungen/ 
Direktinvestitionen gesamt

302 Mio. Euro

12,1 %

Zuschüsse gesamt 
148 Mio. Euro 

5,9 % 

Garantien gesamt
250 Mio. Euro

10 %

�technische Unterstützung gesamt 
12 Mio. Euro

0,5 %
marktübliche Kredite  

gesamt 
46 Mio. Euro

 1,8 %

JETP gesamt
2.500 Mio. Euro

vergünstigte Kredite gesamt
1.743 Mio. Euro 

69,7 %Quelle: République du Sénégal 2025a: 301; 
eigene Übersetzung

https://news.mongabay.com/short-article/2026/02/senegal-gas-project-draws-international-scrutiny/
https://www.petrosen.sn/exploration-de-lonshore/
https://www.petrosen.sn/exploration-de-lonshore/
https://www.petrosen.sn/exploration-de-lonshore/
https://aps.sn/abou-dhabi-et-dakar-signent-une-dizaine-daccords-de-partenariat/
https://aps.sn/abou-dhabi-et-dakar-signent-une-dizaine-daccords-de-partenariat/
https://rosalux.sn/2026/05/13/crise-climatique-risques-financiers-et-strategie-de-substitution-de-lenergie-verte-a-lenergie-thermique-en-phase-de-transition-energetique/
file:///C:\Users\Neelke\AppData\Local\Temp\pid-18300\Strategic%20Engagement%20in%20UNFCCC%20Processes%20at%20COP30%20and%20Beyond
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nen stehen in der Kritik, weil sie öffentliche Verantwortung 
verdrängen und bestehende Ungleichheiten verschärfen: 
Sobald privates Kapital involviert ist, wird es für die Öf-
fentlichkeit sehr viel schwerer, an belastbare Informa-
tionen zu Plänen, Kosten und Auswirkungen von Pro-
jekten zu kommen.

Marktlogik vs. Daseinsvorsorge

Privates Kapital braucht einen weitgehend liberalisierten 
Markt. Die Reformen, die die JETP-Gelder zum Fließen 
und die Energiewende in Senegal voranbringen sollen, fo-
kussieren darauf, dass private Anbieter Solar- und Wind-
kraftwerke bauen und Inselnetze errichten, um auch die 
Bevölkerung auf dem Land mit Strom zu versorgen. Die 
Privatanbieter sichern sich jedoch vorrangig Flächen in 
wohlhabenderen Gegenden mit guter Stromausbeute. Das 
erhöht die Kosten sowohl für den Staat, der zur Versor-
gung all seiner Bürger*innen verpflichtet ist, als auch 
für die Kund*innen, weil die privaten Anbieter Gewinne 
erzielen wollen.

Zentralisierte Planung vs. lokale Beteiligung

Bisher wird die Energiewende in Senegal vor allem von 
der zentralen Regierung und internationalen Gebern ge-
plant und umgesetzt. Lokale Akteure haben wenig Ein-
fluss auf die Gestaltung der Projekte. Sie fordern des-
halb eine dezentralisierte und partizipative Steuerung 
der Energiewende. Denn vor Ort gebe es am meisten Wis-
sen, um Lösungen für die spezifischen Bedürfnisse zu ent-
wickeln. Außerdem könne ein dezentralisiertes Vorgehen 
die ländliche Bevölkerung deutlich schneller mit Strom ver-
sorgen als der aktuelle Ansatz.

Handlungsoptionen für eine gerechte 
Energiewende

Im Jahr 2022 hat sich die Nationale Plattform der Akteure 
für Klimagerechtigkeit (Plateforme Nationale des Acteurs 
pour la Justice Climatique, PNAJC) gegründet, die zivilge-
sellschaftliche Organisationen aus allen Regionen Senegals 
vereint. Viele von ihnen sind unmittelbar von den Folgen 
der Klimakrise bedroht. Mit dem «Saloum Delta Manifesto» 
(2025) will die PNAJC die Energiewende als dezentrales de-
mokratisches Projekt gestalten. Sie fordert die Erhaltung 
der Biodiversität, Frauenrechte, Umweltschutz, klima-
resiliente Landwirtschaft und Respekt vor lokalen Kul-
turen. Kommunen und lokale (indigene) Gemeinschaften, 
insbesondere Frauen und Jugendliche, sollen Mitsprache 
in allen Entscheidungsinstanzen sowie einen gleichberech-
tigten Zugang zu Land und Ressourcen erhalten.

Damit stellt das Konzept der PNAJC den marktwirt-
schaftlichen, an den Anforderungen internationaler 
Finanziers ausgerichteten Investitionsplan der Regie-
rung grundsätzlich infrage: Es fordert einen Schulden-
schnitt statt noch mehr Kredite, eine Finanzierung «von 
unten» sowie Ausbildungsprogramme in den Bereichen 
Energie und Finanzen.

Handlungsoption 1: Entschuldung

Die JETP wird die Überschuldung und damit verbundene 
Handlungsunfähigkeit des Staates verstärken. Doch als 
«Instrument der Ausbeutung» gefährden Schulden Men-
schenrechte und Entwicklung. Damit sich die Schulden-
last durch die JETP nicht zusätzlich erhöht, bräuchte 
es mehr Zuschüsse statt Kredite. Besser noch wäre ei-
ne Entschuldungsinitiative über die JETP hinaus, um 
Spielräume für staatliches und kommunales Handeln 
zu schaffen. Die Bundesregierung könnte sich internatio-
nal für eine Entschuldung Senegals einsetzen. Doch auch 
ein Ausgleich der finanziellen «Schulden» Senegals mit den 
«Klimaschulden» der Bundesrepublik ist überfällig (vgl. am 
Beispiel Kamerun: Konzeptwerk Neue Ökonomie 2025).

Schließlich würde eine zuschuss- und entschuldungs-
basierte JETP die Erneuerbaren Energien gegenüber den 
fossilen wieder attraktiver machen. Aktuell investiert die 
Regierung Millionen Euro in fossile Infrastruktur in der trü-
gerischen Hoffnung, dass dies die Strompreise senken 
wird. Das traditionelle deutsche Werben für Energiewen-
detechnologien könnte wieder mehr Gehör finden, wenn 
es an konkrete Förderzusagen geknüpft wird, die Senegal 
neue Abhängigkeiten von internationalen Finanzmärkten 
und fossilen Konzernen ersparen.

Handlungsoption 2: Finanzierung und Planung  
«von unten»

Will man das «deutsche Erfolgsmodell» Energiewende 
exportieren, gehören eine dezentrale, bürgerschaftli-
che Planung und Umsetzung unbedingt dazu. Ein besse-
rer Zugang kleiner und mittlerer Unternehmen zu Krediten 
ist bereits ein wichtiges Ziel der Entwicklungszusammen-
arbeit in Senegal, das auch die Deutsche Gesellschaft für 
Internationale Zusammenarbeit (GIZ) verfolgt. So wur-
de zum Beispiel der senegalesische Staatsfonds FONSIS  
mit Geld ausgestattet, um Energiegenossenschaften zu 
fördern.

Deutsche Unterstützung kann auf traditionellen Syste-
men wie der Tontine (dt. Solidarkassen) aufbauen, um die 
Selbstorganisation von Menschen zu stärken und Schritt 
für Schritt eine Struktur aufzubauen, in der organisatori-
sches, technisches und finanzielles Wissen einer breiten 
Bevölkerung zugänglich werden – und in der die Energie-
wende als Teil der lokalen Ökonomie entwickelt werden 
kann (siehe Infokasten zum Raiffeisen-Modell).

Handlungsoption 3: vertiefte Kooperation

Den Lippenbekenntnissen zu «vertieften Partnerschaften» 
auf «Augenhöhe» zum Trotz kommt der gemeinsame Auf-
bau von Wertschöpfungsketten in der JETP viel zu kurz. 
Gerade im Bereich der Erneuerbaren ist China marktbe-
herrschend: Solarmodule kommen heute zu 90 Prozent aus 
China, bei Windkraftanlagen sieht es nur wenig besser aus. 
Aktuell plant eine chinesische Firma die erste Solarmodul-
fabrik auf senegalesischem Boden.

file:///C:\Users\Neelke\AppData\Local\Temp\pid-18300\Strategic%20Engagement%20in%20UNFCCC%20Processes%20at%20COP30%20and%20Beyond
https://www.agenceecofin.com/actualites-industries/1912-134471-electricite-au-senegal-la-societe-civile-plaide-pour-un-modele-decentralise
https://www.agenceecofin.com/actualites-industries/1912-134471-electricite-au-senegal-la-societe-civile-plaide-pour-un-modele-decentralise
https://rosalux.sn/en/2026/05/13/saloum-delta-manifesto-for-a-just-rooted-and-biodiversity-centered-transition/
https://erlassjahr.de/wordpress/wp-content/uploads/2026/02/Kolonialismus-und-Schulden.pdf
https://erlassjahr.de/wordpress/wp-content/uploads/2026/02/Kolonialismus-und-Schulden.pdf
https://www.giz.de/de/projekte/unterstuetzung-der-investitionskapazitaet-von-kkmu-ii
https://www.giz.de/de/projekte/nachhaltige-finanzierung-senegal-staerken
https://www.giz.de/de/projekte/nachhaltige-finanzierung-senegal-staerken
https://www.giz.de/de/projekte/nachhaltige-finanzierung-senegal-staerken
https://www.latribune.fr/article/afrique/19621126701706/energie-solaire-le-chinois-ansola-annonce-pres-de-60-millions-d-euros-au-senegal
https://www.latribune.fr/article/afrique/19621126701706/energie-solaire-le-chinois-ansola-annonce-pres-de-60-millions-d-euros-au-senegal
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Die Erneuerbare-Energien-Branche in Deutschland hat vor 
allem Dienstleistungen und Wissen im Angebot: die Pro-
jektierung einzelner Anlagen, aber auch die Systeminte-
gration Erneuerbarer Energien und den entsprechenden 
Stromnetzbetrieb. Dieses Wissen wird in Senegal dringend 
gebraucht. Ausbildungsprogramme und der Wissens-
transfer zwischen deutschen und senegalesischen 
Partnern könnten die Energiewende beschleunigen 
und mit wirtschaftlichem Aufschwung verknüpfen, 
ohne dass große Geldsummen nötig wären. Dafür müss-
te Deutschland seine strikten Visavorgaben lockern, damit 
Unternehmen aus beiden Staaten diesen Austausch pfle-
gen können.

Schlussfolgerungen und Empfehlungen

Wenn man – wie die PNAJC – unter einer gerechten Ener-
giewende ein Projekt versteht, das soziale und ökologische 
Fragen in den Mittelpunkt stellt, kann die Architektur der 
JETP kaum überzeugen.1 Der Investitionsplan der senega-
lesischen Regierung bietet zumindest einen Rahmen, um 
innerhalb des Landes zu diskutieren, welche Art der Ener-
giewende sinnvoll und gewollt ist. Vor diesem Hintergrund 
kann es ein Vorteil sein, dass die Finanzierungszusagen 
der internationalen Partner bisher vage und unzureichend 
sind – das gibt Akteuren wie der PNAJC Zeit, ihre Positio-
nen in die Diskussion einzubringen und Alternativen zur in-
vestorengetriebenen Energiewende starkzumachen.

Andererseits intensiviert die Regierung aktuell ihre Bemü-
hungen um fossile Investitionen – sicherlich auch deshalb, 
weil die Staatsfinanzen so prekär und die Angebote der 
westlichen Partner so schlecht sind. Deshalb ist es drin-
gend nötig, dass sich die deutsche Regierung und die 
anderen Partner der JETP um eine bessere Version ih-
res Angebots bemühen, die die Forderungen der Zivil-
gesellschaft aufgreift und die Energiewende in Senegal 
auf feste Füße stellt.

Dabei kann die Bundesregierung durchaus auf ihrer bishe-
rigen Entwicklungszusammenarbeit in Senegal aufbauen 
und zudem auf eigene Erfahrungen zurückgreifen. Auch 
in Europa ist schließlich die Energiewende im Wesentli-
chen dezentral erfolgreich: weniger ein Produkt milliarden-
schwerer Auslandsinvestitionen als ein Gemeinschafts-
projekt, das auf dem Engagement vieler Privatpersonen, 
kleiner und mittlerer Unternehmen und Genossenschaften 
aufbaut. Auch deshalb erscheint eine JETP, die auf der Be-
reitstellung von Krediten für möglichst marktförmige Pro-
jekte basiert, wenig erfolgversprechend. Eine weniger 
finanzialisierte Partnerschaft, die Entschuldung, Wis-
senstransfer und Geschlechter- sowie Generationenge-
rechtigkeit in den Mittelpunkt stellt, würde dem Begriff 
der «Partnerschaft für eine gerechte Energiewende» 
weit mehr entsprechen.

1	 Diese Analyse wird von zahlreichen Stiftungen und Thinktanks geteilt, darunter die Friedrich-Ebert-Stiftung, die Heinrich-Böll-Stiftung, das New Climate 
Institute und Oxfam.

Eine ehrliche Unterstützung der senegalesischen Ener-
giewende ist nicht nur eine Frage internationaler (Klima-)
Gerechtigkeit, sondern könnte auch die Grundlage für ei-
ne vertiefte Partnerschaft sein, die stabile ökonomische 
Strukturen auf beiden Seiten unterstützt und unabhängi-
ger von fossilen Energien und geopolitischen Verwerfun-
gen macht – ein Gewinn für Klima, Umwelt und (Energie-)
Sicherheit.

Raiffeisen-Modell

Das Problem, dass kleine landwirtschaftliche Betriebe 
nicht an Kredite kommen, war im Deutschland  
des 19. Jahrhunderts ebenfalls verbreitet. Die 
Technisierung der Landwirtschaft hatte eingesetzt, 
doch für bessere Maschinen fehlte Landwirt*innen 
oft das Geld. Es entstand ein genossenschaftliches 
System aus gemeinsamen Anschaffungs- und 
Verkaufsverbünden und landwirtschaftlichen Spar- 
und Darlehenskassen. Unter dem Motto «Das Geld  
des Dorfes dem Dorfe!» wurden die Menschen 
animiert, bei den Raiffeisenvereinen zu sparen, die 
dieses Geld wiederum an andere Mitglieder verleihen 
konnten. Aus solchen lokal verankerten Strukturen 
entstand ein landesweiter Verbund, über den die 
Risiken breiter gestreut und Kredite effektiver vergeben 
werden konnten. Das genossenschaftliche Prinzip, 
wonach alle Mitglieder gleichberechtigt mitbestimmen 
und zugleich mit ihren Einlagen haften, blieb dabei 
erhalten. Noch heute verwalten die Volks- und 
Raiffeisenbanken deutlich kleinere Vermögen und 
Kredite als nicht-genossenschaftlich organisierte 
Finanzinstitute.

Auch in Senegal sind Solidarkassen (Tontine) 
insbesondere unter Frauen verbreitet, in die jede*r 
regelmäßig einen Sparbetrag einzahlt, der bei Bedarf 
oder der Reihe nach an einzelne Mitglieder der 
Spargemeinschaft ausgezahlt wird, um besondere 
Ausgaben tätigen zu können. Darauf könnte 
ein formalisierteres Modell aufbauen. Mit dem 
staatseigenen Fonds FONSIS verfügt Senegal bereits 
über eine Struktur zur inländischen Finanzierung 
von Zukunftsinvestitionen, die als Grundlage dienen 
könnte.

https://www.collectionscanada.gc.ca/obj/thesescanada/vol2/QQLA/TC-QQLA-30225.pdf
https://www.collectionscanada.gc.ca/obj/thesescanada/vol2/QQLA/TC-QQLA-30225.pdf
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